
Tolle  Preise 
zu  gewinnen ! 

Alles Weitere erfahren 

Sie auf  der Rückseite.

Radladerfahrer Marius T. (32) 

wusste nicht, dass ein Kollege 

unten im Silo schweißt. Und 

so kippte er wie immer seine 

tonnenschwere Ladung ge-

brochenen Steinmaterials ab.

Weiter S. 4
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Begraben
im Sand

Totaler Schock für 

Mischmeister Hanno G. (49).  

Er fand die erste grausige 

Spur seines verschwundenen 

Kollegen Patrick E. (31) in der 

Auslauföffnung des Sandsilos.   

Weiter S. 3

Betonpumpenmaschinist  Rudolf 

Z. (41) stürzte 7 m tief in einen 

verdeckten Treppenschacht, der 

weder abgesperrt, gekennzeich-

net noch sonst  irgendwie zu er-

kennen war. Seitdem lebt er mit 

einer Bein prothese. Weiter S. 8

Absturz in 
Trepp enschacht

Ideen bereiten Wege

Kurz notiert:

Eine Zwölfjährige stürzte in der „Lauf-

trommel“ eines Freizeitparks, die sie 

durch eigene Laufbewegungen zum 

Drehen gebracht hatte. Dabei brach sie 

sich das linke Sprunggelenk. Die Eltern 

verklagten den Freizeitparkbetreiber 

auf Schadenersatz. Die Trommel habe 

sich aufgrund eines Konstruktionsfeh-

lers zu schnell gedreht. Das Urteil: Für 

Spielgeräte zum Test der Geschicklich-

keit könne keine absolute Sicherheit 

garantiert werden. Außerdem habe   

die Trommel den DIN-Normen entspro-

chen.

(OLG Celle Aktenzeichen 9 U 7/03)

Wer ohne Vorsichtsmaßnahmen ein 

fremdes dunkles Haus betritt, trägt ein 

Mitverschulden, wenn er dabei stürzt. 

So zog sich eine 70-Jährige Platzwun-

den und Prellungen zu, als sie beim Su-

chen des Lichtschalters die unbeleuch-

tete Kellertreppe hinabfiel. Sie verklagte 

die Baubetreuungsgesellschaft. Da die 

technischen Einrichtungen nicht funkti-

onierten, wurde der Klägerin Recht ge-

geben. Aufgrund ihrer Unvorsichtigkeit 

wurden Schmerzensgeld und Schaden-

ersatz jedoch halbiert.

(AG München Aktenzeichen 172 C 

0800/06)

Hamsterrad Ganz schön finster

Gute Ideen müssen weitergegeben 

werden. Wie die von Henning Krebber-

Hortmann, Mitarbeiter der Hülskens 

GmbH. Dank seiner Entwicklung können 

Förderband-Tragrollen in Zukunft viel 

sicherer und schneller instand gesetzt 

werden.         Weiter S. 11

Plötzlich ist die Notsituation da. Sie 

müssen schnell und zielgerichtet rea-

gieren, brauchen Zugriff auf Lenkrad 

und Pedale. Ob die gewählte Sitz-

Optimal eingestellt

Der Fahrersitz

position dafür wirklich die richtige ist? 

Hier ein paar Tipps, wie Sie den Fah-

rersitz passend einstellen.

Weiter S. 9 
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BAUZ-Bilderrätsel

Schon gewusst?

L E S E R S E I T E

Knobeln Sie mit! Was verbirgt sich 

hinter diesem Bildausschnitt. Ein-

fach die beiliegende Karte ausfül-

len und an die Steinbruchs-Berufs-

genossenschaft schicken. Unter 

Erraten Sie die 8 senkrechten Be-

griffe? Die Anfangsbuchstaben in 

den markierten Kästen ergeben das 

gesuchte Lösungswort. Schicken 

Sie die beiliegende Karte mit der 

BAUZ-Wörterrätsel

Weiße Sandstrände und atem-

beraubende Steilküsten, wildro-

mantische Täler und zauber-

hafte Märchenwälder, reißende 

Wildbäche von genuesischen 

Brücken überspannt – all das 

bietet die Mittelmeerinsel Korsi-

ka. BAUZ gratuliert dem glück-

lichen Hauptgewinner Dietmar 

Lorenz.

BAUZ: Herzlichen Glück-

wunsch. Waren Sie schon ein-

mal auf der Insel der Schön-

heit?

Nein. Ehrlich gesagt, als ich te-

lefonisch benachrichtigt wurde, 

dachte ich, das wäre ein Scherz. 

Dann bekam ich es noch mal 

schriftlich schwarz auf weiß. Mei-

ne Frau glaubt’s aber immer noch 

nicht so ganz.

 

BAUZ: Haben Sie schon einen 

Termin im Auge?

Unsere Tochter muss mit. Daher 

warten wir bis zu den Schulferien 

– eventuell im Sommer.

BAUZ: Wie sind Sie denn an die 

BAUZ gekommen?

Unser Betriebsleiter legt die 

Zeitungen immer im Aufent-

haltsraum unserer Firma aus. 

Man kommt immer wieder ins 

Staunen, was alles so passieren 

kann. Ich lese die BAUZ regel-

mäßig. Zudem bin ich ein be-

geisterter Rätsler. 

BAUZ: Wo arbeiten Sie und 

welche Tätigkeit üben Sie aus?

Ich bin Aufbereitungsanlagen-

mechaniker bei der Basalt AG.

SUPER-BAUZ-Glücksfee 

Alenka Bele (StBG) 

bei der Ziehung.

BAUZ: Erinnern Sie sich noch an 

das Lösungswort des Super-

BAUZ-Rätsels? 

Ja. Das war die „Hockstellung“.

www.bauz.net

Antwortkarte nutzen ( portofrei )! 

Hallo! Ich heiße Leonard und bin 

13 Jahre alt. Mein Vater bringt mir 

immer die BAUZ mit, weil er in 

einem Betonwerk arbeitet. Ich fin-

de die Zeitung sehr interessant, 

vor allem die Gefahrennachstel-

lungen. Ich wusste gar nicht, dass 

so viel passieren kann. Was ich 

auch gut finde, sind die Preisaus-

schreiben. 

Leonard Zahn

(...) PSA ist das Wichtigste für je-

den Mitarbeiter und sollte stets ge-

pflegt und vollständig getragen 

werden. Dies sollte für jeden so 

wichtig wie die Luft zum Atmen 

sein.

Adrian Brill, 

SVI Illingen

Die Bilder zeigen sehr deutlich die 

Notwendigkeit von PSA. Hinsicht-

lich des Gehörschutzes gibt es si-

cher bessere Ausführungen. Un-

sere Mitarbeiter tragen alle Helme, 

an die der Gehörschutz einge-

steckt ist. Vorteil: abklappbar und 

immer dabei!

Günter Vaubel,

Asphalt Mischwerke Osnabrück

BAUZ-Leser 
sagen ihre Meinung

+ Pro:

– Contra:
Das Mädchenfoto gehört in BILD,  nicht 

in BAUZ

Albert Meier, Kieswerk Ernst Müller

Die von der Firma kostenlos zur Verfü-

gung gestellte Schutzausrüstung wird 

aus Bequemlichkeit zu wenig  benutzt 

und dadurch vermeidbare  Unfälle her-

vorgerufen. Keine Sicherheitsschuhe 

–  Fußverletzungen; Keine Handschuhe 

– Fingerverletzungen; Keine Schutzbril-

le – Augenverletzungen; Kein Schutz-

helm – Kopfverletzungen; (...) Alles Kör-

perteile, die man nur einmal hat! Des-

halb ist Schutzausrüstung so wichtig.

Diethelm Krummenauer, 

F. L. Juchem & Söhne

Ein interessanter Bericht über Fall-

gurte. Hatte nicht gewusst, dass man 

binnen 20 Minuten da rausgeholt wer-

den muss. Auch die alltäglichen 

Schutzausrüstungen kann man nicht 

oft genug in Erinnerung rufen.

Helmut Kleene, 

Kieswerk Walchum

Es fehlen manchmal die konkreten 

Hinweise, wo und von wem die mate-

rielle Sicherstellung zur Vermeidung 

von Unfällen und der Begegnung in 

Notsituationen zu beziehen ist. Jeder 

muss für sich alleine suchen. Gut, 

dass den Anwendern von PSA gegen 

Absturz die nötigen Verhaltensweisen 

nach einem Absturz und dem Hängen 

im Seil vor Augen geführt werden. 

Versäumt wurde, den Anwendern 

Mittel und Methoden zu nennen, mit 

denen auch ohne Höhenrettungsaus-

bildung ein schnelles Befreien aus 

dieser lebensbedrohlichen Situation 

erfolgen kann. Warten auf die Feuer-

wehr ist die letzte Möglichkeit.

Peter Gasterstädt, 

Rhönbasalt Vacha GmbH

Das Suchbild könnte genauer sein. Es 

ist nicht eindeutig zu erkennen. Sind 

die Ohrschützer schlecht gezeichnet 

oder hat der Mann mit der Kettensäge 

sie nicht auf? Zwei Männer tragen kei-

nen Helm. Allerdings ist für diese Ar-

beiten ein Helm nicht zwingend erfor-

derlich. Für den Mann mit der Ketten-

säge wäre es vorteilhafter, wenn er 

anstatt der Schutzbrille ein Visier am 

Helm hätte. So sind zwar die Augen 

geschützt, jedoch können Holzsplitter 

ins Gesicht fliegen.

Johann März, Regenold GmbH

SUPER-BAUZSUPER-BAUZ-Gewinn -Gewinn 
geht nach Monzingengeht nach Monzingen

BAUZ bedankt sich für das nette 

Gespräch und wünscht Dietmar 

Lorenz und seiner Familie einen 

traumhaften Urlaub.

Wie bin ich in der Mittagspause au-

ßerhalb des Betriebes versichert?

Die Pause ist grundsätzlich dem pri-

vaten Bereich zuzurechnen. Deshalb 

ist ein Spaziergang außerhalb des Be-

triebsgeländes nicht unfallversichert, 

außer wenn aus besonderen, mit der 

betrieblichen Tätigkeit zusammen-

hängenden Umständen ein Spazier-

gang notwendig wurde. Der Weg zur 

Essenseinnahme in der Mittagspause 

oder zum Einkauf von Nahrungsmit-

teln, die nach Rückkehr in den Betrieb 

sofort in der Mittagspause verzehrt 

werden sollen, ist dagegen in der Re-

gel versichert. 

Wie ist der Versicherungsschutz bei 

Überstunden geregelt?

Auch bei Überstunden besteht Versiche-

rungsschutz. Es gibt keinen Unterschied 

zur regulären Arbeitszeit. Eine förmliche 

Genehmigung von Überstunden ist nicht 

erforderlich. Voraussetzung ist jedoch, 

dass der Versicherte im betrieblichen 

Interesse gearbeitet hat. Das ist dann 

nicht der Fall, wenn der Arbeitnehmer 

mehrere Stunden vor Antreten des 

Heimweges mit der Arbeit aufgehört hat 

und sich nur noch aus privaten Gründen 

in der Betriebsstätte aufhielt. 

Ich arbeite für einige Zeit im Aus-

land. Wie sieht es mit der Unfallver-

sicherung aus? 

Auch im Ausland stehen Sie unter Ver-

sicherungsschutz. Voraussetzung da-

für ist, dass der Auslandseinsatz von 

vornherein zeitlich begrenzt ist und Sie 

danach nach Deutschland zurückkeh-

ren. Unser Tipp: Halten Sie die zeitliche 

Begrenzung mit Ihrem Arbeitgeber oder 

Auftraggeber schriftlich fest. 

Ist ein Mitarbeiter versichert, der ei-

nen Kollegen nach Hause fährt, dem 

übel geworden ist?

Ja, wenn er dies auf Weisung bzw. im 

Interesse des Arbeitgebers oder eines 

Beauftragten tut. 

Fragen zu Arbeits-
sicher  heit und 

Gesundheitsschutz

U B I I T

L N S S N M G

D U N S E E E

G E N N R

 allen richtigen Einsendungen ver-

lost BAUZ 10 Überraschungs preise. 

Einsendeschluss: 15.08.2009*

Lösung einfach an die Stein bruchs-

Berufsgenossenschaft. Unter allen  

richtigen Einsendungen verlost  

BAUZ 10 Überraschungs preise.  

Einsendeschluss: 15.08.2009*

*Teilnahmeberechtigt sind ausschließlich Beschäftigte aus Mitgliedsbetrieben der StBG.
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Einstieg in Silo
wird Arbeiter zum Verhängnis

Begraben im Sand

Als Hanno die Abzugs-

einrichtung laufen ließ, um 

zu sehen, ob Material nach-

kommt, tauchte plötzlich 

Patricks Arm im Siloauslauf 

auf.

Wo ist der Kerl?
Der Job, den Patrick machen muss-

te, war ganz alltäglich: Aus einem 

Silo kam kein Sand mehr, weil Ma-

terial innen an den Wänden fest-

gebacken war. Hanno wies Patrick 

an, die Silowände von außen ab-

zuklopfen, damit der Betrieb wei-

tergehen konnte. Während Patrick 

also den Hammer schwang, machte 

sich Hanno auf den Weg zu einem 

anderen Arbeitsbereich. Als der 

Mischmeister nach einer Weile am 

Siloauslauf vorbeikam, wunderte er 

sich, dass der Materialfluss immer 

noch stockte. Patrick war nicht zu 

sehen. Hanno schaute von oben 

in das Silo: Wenn Hammerschläge 

nicht reichen, klettern die Arbeiter 

rein, um die Anbackungen mit ei-

ner Stocherstange zu lösen. Und 

tatsächlich: Dort hing eine Leiter. 

Von Patrick aber keine Spur. Hanno 

fragte im Leitstand der Anlage, ob 

Patrick vielleicht einen Auffanggurt 

und einen Kollegen zu Hilfe geholt 

habe. Aber das war nicht der Fall.

Auch sonst

hatte den

Arbeiter 

niemand 

gesehen. 

Vielleicht 

war die Störung ja schon behoben 

und Patrick hatte nur die Leiter ver-

gessen? Hanno setzte die Suche 

nach seinem Kollegen fort. Doch 

Patrick blieb verschollen. Irgend-

wann entschied sich Hanno dafür, 

den Auslauf zu starten. Und siehe da: 

der Sand strömte wieder. Doch plötz-

lich tauchte etwas in der Auslauf-

öffnung auf. Etwas, das überhaupt 

nicht aussah wie Sand. Die Erkennt-

nis traf Hanno wie ein Schlag: Das 

ist ein Arm! Ein menschlicher Arm. 

Das ist der Arm von  Patrick! Sofort 

stoppte er die An lage und holte Hilfe.

 Zusammen mit einem Kollegen ver-

suchte er den Körper von Patrick 

zu befreien, was aber misslang. Die 

sofort eintreffende Feuer wehr konnte 

Patrick nur noch tot bergen – erstickt 

im Sand.

Alles andere als sicher
Die spätere Unfalluntersuchung 

zeigte: Patrick war allein ins Silo ge-

stiegen, um die Anbackungen loszu-

stochern. Ohne die Abzugseinrich-

tung abzuschalten. Ohne Auffang-

gurt. Ohne einen Kollegen, der ihn 

oben am straffen Seil sichert und Wa-

che schiebt. Denn es kommt vor, dass 

das Material eine feste „Brücke“ über 

der Auslauföffnung bildet. Darunter 

 befindet sich dann ein Hohlraum über 

der Abzugsvorrichtung. Zunächst 

war  die Sandbrücke Patrick wohl 

stabil genug erschienen, um draufzu-

steigen. Aber Sand bleibt Sand. Und 

Hohlraum bleibt Hohlraum. Als Pa-

trick hart genug stocherte, brach die 

Brücke zusammen. Patrick versank 

in den abrutschenden Sandmassen. 

und wurde von einer halben Tonne 

Sand  lebendig begraben. 

K./Schleswig-Holstein. „Der Mann ist schwer traumatisiert, er braucht Betreuung.“ Der Notarzt schaut ernst, als K./Schleswig-Holstein. „Der Mann ist schwer traumatisiert, er braucht Betreuung.“ Der Notarzt schaut ernst, als 

Mischmeister Hanno G. (49) den Rettungswagen verlässt, Schweiß auf der Stirn, das Gesicht leichenblass. Er war Mischmeister Hanno G. (49) den Rettungswagen verlässt, Schweiß auf der Stirn, das Gesicht leichenblass. Er war 

es, der die erste grausige Spur seines verschwundenen Kollegen fand. Am Tod von Patrick E. (31) trägt Hanno keine es, der die erste grausige Spur seines verschwundenen Kollegen fand. Am Tod von Patrick E. (31) trägt Hanno keine 

Schuld, doch dieses Bild wird ihn noch lange quälen.Schuld, doch dieses Bild wird ihn noch lange quälen.

h sonst

e den

eiter

and

ehen.

eicht Alles andere als sicher

Es dauerte lange, bevor die Feuerwehr den toten 

Patrick aus der Abzugseinrichtung bergen konnte. Schüttgut

1. Mitarbeiter müssen im Um-

gang mit Schüttgut in Silos, 

Doseuren und auf Halden 

unter wiesen werden. 

2. Halten Sie die notwendigen 

Schutzmaßnahmen bis zur 

Aufhebung durch den Auf-

sichtsführenden ein.

3. Bei Störungsbeseitigungen 

und Wartungsarbeiten: Ent-

nahmeeinrichtungen und 

 andere Einrichtungen, von 

 denen Gefahr ausgehen 

könnte,  immer abschalten 

und gegen Wiedereinschalten

 sichern. 

4. Beim Einfahren oder Einstei-

gen ins Silo Auffanggurt an-

legen und mit Seil sichern. 

Zweite Person zur Sicherung 

muss ständig da sein.

5. Betreten Sie Schüttgut nur, 

wenn ein Versinken vollstän-

dig ausgeschlossen ist.

6. Beseitigen Sie anstehendes 

oder anhaftendes Material 

nur von oben mit geeigneten 

Geräten oder Einrichtungen.

7. Nutzen Sie zum Erreichen 

und Verlassen Ihres Arbeits-

platzes sichere Verkehrswege 

und Aufstiege.

Checkliste

Machen Sie mit!

Sicherheit im Umgang mit Schüttgut in Silos, Doseuren, 

auf Halden
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Christian W. bestieg das Silo 

durch diese Dosieröffnung.

S C H Ü T T G U T

Verschüttet im Doseur

MärchenMärchen

Drachentöter

Fauchend kommt der Drache angerollt. Aus seinem geöffneten 

Maul speit er eine fette Ladung Sand in Richtung des tapferen 

Prinzen. Der lehnt lässig in der Tür seines Fluchtautos und mimt 

den Starken. Doch anders als der märchenhafte Drachentöter 

sollte er lieber das Weite suchen. Sonst könnte es ihn – statt dem 

Drachen – den Kopf kosten.

mal andersmal anders
„Backe, backe Kuchen …

… der Radlader hat  gerufen.“ Mit leckerem 

Schüttgut. Doch Vorsicht! Hier fehlen die wich-

tigsten Zutaten für eine gelungene Mischung. 

Zum Beispiel der sichere Standort und eine Ar-

beitsbühne. Hoffentlich weiß das der Kollege. 

Sonst wird er bald nur noch kleine Brötchen 

backen.

Wunschdenken
Nicht so Christian W. (52) und sein 

Schlosserkollege Manfred D. (56). Sie 

informierten niemanden. Stellten keine 

Bake auf. Sperrten nichts ab. Sicherten 

sich nicht gegenseitig. Der Anlagenführer 

Christian stieg durch die Schieberöffnung 

von unten in den Doseur ein, um die 

Spannkette dort anzusetzen. Er machte 

drinnen allein weiter, als Manfred weg-

ging, um die zum Schweißen benötigten 

Bleche in der Werkstatt zuzuschneiden. 

Und so nahm das Unheil seinen Lauf. 

Das Silo ist von der Einfüllrampe oben 

nicht einsehbar. Und da Radladerfahrer 

Marius T. (32) nicht wusste, dass ein Kol-

lege unten im Silo schweißt, kippte er wie 

immer seine Ladung mit gebrochenem 

Steinmaterial ab. Niemand war da, der 

ihn hätte warnen können.

TOD

EsEs

Schreckliche 
letzte Sekunden
Wahrscheinlich hörte Christian den 

Radlader auf der Rampe dröhnen. 

Ahnte die tödliche Gefahr. Schrie viel-

leicht gegen den Motorlärm an. Ver-

geblich. Durch die Dosieröffnung flie-

hen konnte er nicht mehr: Die ersten 

Steinbrocken schlugen im Doseur ein. 

Bald noch eine Laderschaufel voll. Und 

noch eine. Gestein mit einem Gewicht 

von 25 Tonnen regnete auf Christian 

nieder. Als Schlosser Manfred zurück-

kam, sah er Christians Beine schlaff 

aus der Dosieröffnung hängen. Der 

Rest des Körpers steckte noch im Silo. 

Verdreht und geknickt wie ein Stroh-

halm. Jede Hilfe kam zu spät. „Eine 

Kette von Dingen hat zu diesem töd-

lichen Unfall geführt“, so der Betriebs-

An diesem Dosier-Silo

wurden die Reparaturarbeiten

durchgeführt.

T./Bayern. Stellen Sie sich vor: Ein Dosier-Silo im  Kieswerk hat Risse im Austragsbereich 

und muss geschweißt werden. Die zwei, die damit beauftragt werden, informieren zuerst 

den Radladerfahrer, der den Doseur regelmäßig mit Material befüllt, dass das Silo erst 

mal außer Betrieb ist. Sichern dann die Baustelle: Stellen 

oben auf der Einfüllrampe des Doseurs eine Warnbake 

auf – „Achtung, Reparaturarbeiten!“ Sperren mit Flat-

terband und Pylonen ihren Arbeitsbereich ab. Sichern 

sich gegenseitig und machen ihre  Arbeit fertig.

leiter. Der wesentlichste Punkt dabei 

ist: Christian W. hatte keine Erlaubnis 

zum Einsteigen in das Dosier-Silo. Die-

ser und die eingangs erwähnten Fehler 

führten zum Tod.

Christian W. sollte

Risse am Doseur schweißen. 

Zum Unfallzeitpunkt befand

er sich ohne Erlaubnis im

Doseur zum Einbau dieser 

Spannvorrichtung..

Zur Bergung des Toten musste 

eine Öffnung in das Silo ge-

schnitten werden. 
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Vorsicht Unfallgefahr: Dieser 

Mitarbeiter befindet sich im 

Gefahrenbereich des Schrappers 

einer Sternanlage.

Zum gefahrlosen Befahren von 

Silos gibt es verschiedene Mög-

lichkeiten. Die Siloeinfahrhose 

ist eine davon. Wichtig bei allen 

Arbeiten im Silo: Es muss eine 

zweite Person anwesend sein. 

Alleinarbeit ist nicht zulässig. 

Arbeits- und Wartungsbühnen 

an Förderbändern müssen 

so ausgeführt sein, dass alle 

Arbeiten von einem sicheren 

Standort aus möglich sind und 

nicht das Schüttgut betreten 

werden muss.

Zur Nachahmung empfohlen: 

sichere Zugänge und Laufstege 

für Tätigkeiten aller Art an 

Doseuren und Silos. 

Ist die Sternanlage in Betrieb, ha-

ben hier Fußgänger und Fahrzeuge 

nichts zu suchen. Das Schüttgut 

lagert nach Korngruppen getrennt 

in vier bis sechs sternförmigen 

offenen Boxen. Mit einem Schrap-

per werden die Materialien der Ab-

zugseinrichtung zugeführt. 

In:

Out:

In und Out

Bei Arbeiten in größeren Höhen 

und an Boxen, in denen Schütt-

gut lagert, muss die Persönliche 

Schutzausrüstung gegen Absturz 

getragen werden.

Die schnelle Abkürzung von oben 

nach unten auf  Füll- und Schüttgut 

ist lebensgefährlich.

S C H Ü T T G U T

Schon seit Jahrzehnten verboten: 

die Benutzung von Strickleitern 

im Silo.

U./Sachsen-Anhalt. Selbst erfah-

rene Männer unterschätzen schon 

mal die Risiken ihrer Arbeit.  Ein 

 tragisches Beispiel dafür ist 

Hannes A. (40). 24 Jahre lang, seit 

seiner  Ausbildung zum Maschinen-

schlos ser, hatte Hannes schon in 

dem Kieswerk gearbeitet. Seit acht 

 Jahren sogar als Betriebsleiter. 

Wer, wenn nicht er, hätte die Ge-

fahr kennen müssen, die eine Hal-

de mit laufendem Unterflurabzug 

birgt? 

Mit schlechtem Beispiel voran
Am Unglückstag wartete ein Binnen-

schiff auf eine Kiesladung. Von der 

Freilagerhalde wurden 500 Tonnen 

Material über den Unterflurabzug an-

gefordert. Der Kies wird über einen 

Abzugstrichter auf ein Förderband 

in einen Tunnel unterhalb der Halde 

gezogen. Um die Qualität der Lie-

ferung zu sichern, gab Hannes die 

Anweisung, Verunreinigungen wie 

Hölzer und Schilf vom Kies abzusam-

meln – sowohl auf der Halde als auch 

am Förderband. Gegen Mittag kam 

Hannes zur Halde, um den Arbeits-

ablauf zu prüfen. Mit den Kollegen 

Hermann J. (37) und Horst C. (46) 

stand er um den Materialabzugstrich-

ter herum auf dem losen Kies – wäh-

rend der Abzug unten weiterlief. Ein 

extremes Risiko.

Ein paar Minuten Todeskampf
Als Hannes auf Hermann zuging, be-

gann plötzlich der Boden unter ihm zu 

schwanken: Kies wurde in den gäh-

nenden Abzugsschlund gesogen und 

mit ihm Hannes. „Helft mir!, schrie er, 

doch der Sog ließ ihn nicht mehr los. 

Während Hannes mit Armen und Bei-

nen ruderte, versuchte Hermann ihm zu 

helfen. Aber auch er geriet in den Sog. 

Horst stand weit genug weg. Geistesge-

genwärtig rannte er los zum Förderband 

und riss die Not-Aus-Leine, um den 

Materialablauf zu stoppen. Zu spät für 

Hannes. Der war mittlerweile spurlos im 

Trichter verschwunden. Über ihm rund 

60 Tonnen Kies. Hermann war bis zur 

Hüfte erfasst worden, stand aber noch. 

Ihn konnte Horst mit vollem Schaufelein-

satz befreien. Im Tunnel dann ein Bild 

des Grauens: Hannes Fuß hing aus der 

Trichtermündung. Um an den Abzugs-

trichter zu kommen, mussten zig Ton-

nen Material verschoben werden. Nach 

endlosen 40 Minuten konnten die Helfer 

nur noch Hannes Leiche bergen. 

Der Notarzt stellte Tod durch 

Ersticken fest. „Es ist nicht 

nachvollziehbar, warum 

der Betriebsleiter sich 

zwecks Abstimmung 

mit seinen Kollegen 

im Gefahrbereich 

des  Abzugs-

A./Niedersachsen. Lorenz R. (31) 

fehlen die Worte, als ihn Michael E. 

(42), Sicherheitsbeauftragter des 

Klinkerwerks, ins Gebet nimmt: 

„Warum kein Sicherheitsgeschirr? 

Das war doch so vereinbart!“ „Wir 

dachten, das Gröbste sei geschafft 

und die Arbeiten gar nicht mehr ge-

fährlich“, murmelt Lorenz. Falsch 

gedacht. Lorenz und sein Kollege 

Raimund B. (29) wurden von einer 

Lawine im Klinkersilo erfasst. Rai-

mund hat das nicht überlebt.

Fatale Fehleinschätzung
Die eng befreundeten Kollegen sollten 

Ablagerungen im unteren Teil des Si-

los mit Pickel und Schaufel abtragen. 

Am Vormittag waren sie noch ange-

gurtet und sicherten sich gegenseitig. 

Kein Wunder: Der Sicherheitsbeauf-

tragte hatte unten gestanden und alles 

beobachtet. Am Nachmittag dachten 

beide, dass im Arbeitsbereich keine 

Gefahr mehr drohe. Fröhlich schipp-

ten sie den Klinker Richtung Abzugs-

öffnung. Das Förderband darunter 

war in Betrieb. Als sie fertig waren 

und das Silo verlassen wollten, lösten 

sich oberhalb von ihnen plötzlich 20 

Tonnen Restklinker. Die donnerten 

nach unten und rissen die beiden 

Arbeiter mit. Lorenz wurde ca. 10 m 

mitgeschleift und kam dort aufrecht 

zum Stehen. Er steckte bis über die 

Knie im Klinker fest. Die Lawine hatte 

derweil seinen Freund begraben. Nur 

noch dessen Unterschenkel ragten 

aus dem Klinker. Lorenz konnte sich 

aus eigener Kraft befreien, für sei-

nen Freund kam jedoch jede Hilfe zu 

spät. Raimund lag auf dem Rücken, 

mit dem Kopf in Richtung Austrags-

öffnung. Der abgerutschte Klinker 

bedeckte ihn, Lage um Lage, Kilo um 

Kilo. „Eine falsche Risikoeinschätzung 

führte zu diesem furchtbaren Unfall“, 

so der Sicherheitsbeauftragte Micha-

el E. „Beide Beschäftigten haben sich 

unzulässig unter anhaftendem Materi-

al aufgehalten. Außerdem hätten sie 

beim Einsteigen ins Silo angeseilt und 

bis zum Ende der Arbeiten am straffen 

Seil geführt werden müssen.“ 

Wenn dich die 
Halde frisst

Auch Chefs machen Fehler

Arbeiten unter anhaftendem Material

Die Materialhalden des Kieswerks. Der Unfall ereignete sich ganz rechts. 

60 Tonnen Material  mussten abgetragen werden, um an den Abzugs schacht zu gelangen und Hannes zu bergen.

Am Auslauftrichter oberhalb des 

Förderbandes war ein Fuß von 

Hannes zu sehen. Wegen der 

massiven Ausführung des Stahl-

trichters kamen die Helfer vom 

Abzugstunnel aus nicht an Hannes 

heran.

Öffnung des Abzugs schachtes, in 

den Hannes eingesogen wurde.

Mit diesem 

Rad lader  

wurde der 

Abzugsschacht 

freigelegt. 

Achtung, Killer-Klinker!

trichters aufhielt“, hieß es später im Un-

fallbericht. „Alle Beteiligten hätten das 

Füllgut auf der Halde nicht betreten dür-

fen, solange die Entnahmeeinrichtung 

läuft.“ Vor dem Betreten des Füllgutes 

hätte die Entnahme-

einrichtung abge-

schaltet und gegen 

 Wiedereinschalten 

gesichert 

werden 

müssen. 
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genau wissen, was man tut. Das Leben 

eines Verschütteten hängt am seidenen 

Faden.“ Nach seiner Bergung wurde 

Karl total erschöpft und mit leichten Ver-

letzungen ins Krankenhaus gebracht. 

„Ich bin allen Beteiligten unendlich 

dankbar, dass sie mir ein zweites Leben 

geschenkt haben.“ 

Verschütteter in Fördertrichter

„Ich wollte nicht ersticken!“

„Es war wie in einem schrecklichen 

Film. Plötzlich verlierst du den Boden 

unter den Füßen. Und ganz langsam 

versinkst du im Sand. Tiefer. Immer 

tiefer. Du suchst Halt. Doch es gibt 

nichts, was du tun kannst. Je mehr du 

strampelst und ruderst, desto schneller 

bist du weg. Die Sandmassen halten 

dich wie mit eiserner Faust umklam-

mert. Ich war mir sicher, dass mein 

letztes Stündlein geschlagen hat“, so 

Karl M. Doch die Kollegen reagierten 

blitzschnell. „Wir gruben verzweifelt mit 

bloßen Händen und verhinderten so, 

dass Karl gänzlich verschüttet wurde“, 

so Vorarbeiter Friedrich W. (32). „So 

gelang es uns, ihn bis zum Eintreffen 

der Feuerwehr vor den weiteren Sand-

massen zu schützen.“ „Der immer 

wieder nachrutschende Sand war die 

größte Gefahr“, so der Einsatzleiter der 

Feuerwehr. „Stellen Sie sich vor, wie 

es sich anfühlt, wenn nasser, schwerer 

Sand auf Ihren Brustkorb drückt. Da 

wird jeder Atemzug zur Qual. Unsere 

erste Aufgabe war es, den Verschüt-

teten von oben abzusichern, dann frei-

zugraben und schließlich mittels einer 

Hebevorrichtung zu bergen. Man muss 

Lösungen:

Die Zahlen von 1 bis 9 müssen so in die leeren Felder einge-

tragen werden, dass sie in jeder senkrechten und in jeder waa-

gerechten Reihe und in jedem der neun abgeteilten Kästchen 

jeweils nur einmal vorkommen. 
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Spektakuläre Rettung in einem 

Kieswerk. Karl M. (43) war bei Rei-

nigungsarbeiten in einen Förder-

trichter gerutscht und vom Sand 

bis zur Brust verschüttet worden. 

„Ich verdanke meinen Kollegen 

mein Leben!“
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Verfahren Sie die Befahreinrichtung 

an die Öffnung. Steigen Sie in den 

Befahrungssitz und befestigen Sie 

dort den Auffanggurt. Schwenken 

Sie den Sitz über die Befahrungs-

öffnung.

Einfahren 
ins Silo

So ist es richtig

Legen Sie die PSA ab und verpa-

cken Sie sie. Verschwenken Sie die 

Befahreinrichtung in deren Ruhepo-

sition. Steigen Sie vom Silo ab.

Nach dem Ausfahren aus dem Silo: 

Schwenken Sie den Sitz von der 

 Befahrungsöffnung auf  festen Silo-

boden. Lösen Sie die Seilsicherung 

vom Befahrungssitz und steigen Sie 

ab.

Schließen Sie den Silodeckel und 

verschrauben Sie ihn.

Arbeiten in Silos dürfen nur zu zweit 

ausgeführt werden. Dabei verbleibt 

ein Mitarbeiter als Sicherungs posten 

außerhalb des Silos. Erst nach 

 Anlegen der PSA (Auffanggurt)  

darf  die Befahrungsöffnung über 

der  Silotasche geöffnet werden.

1

Fahren Sie 

zum Arbeiten 

in das Silo 

ein. Der Siche-

rungsposten

hält Blick-

kontakt.

3
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3. Achtung: Akten-
zeichen XY ungelöst
Wir bitten um Ihre Mithilfe.  

Gefahndet wird nach einem 

Laufsteg. Circa acht Jahre  

alt, 30 m lang. Wer ihn 

gesehen  hat, möge bitte den 

Betriebsleiter verständigen.

Kennen Sie den?

S I C H E R  G E H E N  U N D  S T E H E N

Autsch!

Sherlock Holmes und Dr. Wat-

son zelten. Mitten in der Nacht 

wird Dr. Watson von Sherlock 

Holmes geweckt. „Dr. Watson, 

bitte sagen Sie mir, was Sie 

sehen.“ „Ich sehe Sterne am 

Himmel.“ „Und was hat dieses 

zu bedeuten?“ Daraufhin ant-

wortet Dr. Watson. „Dass es 

im Universum sicherlich intel-

ligentes Leben gibt. Und sehr 

viele Planeten.“ „Quatsch. 

Man hat uns gerade das Zelt 

geklaut.“

Ein Tourist in Schottland be-

sichtigt Loch Ness in der Hoff-

nung, dem Ungeheuer Nessie 

zu begegnen. Schließlich fragt 

er den Fremdenführer: „Sagen 

Sie mal, wann taucht das Un-

geheuer denn eigentlich immer 

auf?“ Darauf dieser: „Gewöhn-

lich nach fünf Scotch.“

Stolz sitzt der frisch ernannte 

Abteilungsleiter in seinem neu 

eingerichteten Büro. Als ein 

junger Mann sein Büro betritt, 

greift er zum Telefon: „Aber 

ja, Herr Direktor, wirklich ein 

reizender Abend gestern bei 

Ihnen, Herr  Direktor, aber ja, 

bis dann.“  Er hängt wieder 

ein, wendet sich an den Be-

sucher: „Was kann ich für Sie 

tun?“ „Nichts, ich will nur das 

Telefon an schließen!“

Ein Wachhund zum  andern: 

„Hörst du nichts?“ „Doch.“ 

„Und warum bellst du dann 

nicht?“ „Na, dann höre ich 

doch nichts mehr!“

Drei Handwerker diskutieren 

über das Alter ihres Berufes. 

Jeder glaubt den älteren zu 

haben. Sagt der Maurer: 

„Ich habe den ältesten 

Beruf, wir Maurer haben 

schon die Pyramiden in 

Ägypten gebaut!“ Ant-

wortet der Gärtner: „Das 

ist noch gar nichts. Mein 

Beruf ist noch älter, wir 

Gärtner haben schon 

den ‚Garten Eden’ ge-

pflanzt!” Sagt der Elek -

triker: „Ach was! Die 

Elektriker sind die älte-

sten: Als Gott sprach, 

dass es Licht wer-

de, haben wir schon 

vorher die Leitungen 

verlegt.“

Zwei Pinguine lat-

schen durch die Wü-

ste: „Holla, das muss 

ja  verdammt glatt 

sein hier!“ „Wieso?“ 

„Na schau mal, wie 

die hier gestreut  ha-

ben.“

Blick von der Außentür 

in den Schleifraum mit 

geöffnetem Schachtdeckel. 

T./Thüringen. „Er wollte doch nur 

eine leere Colaflasche zurückstel-

len, die er draußen gefunden hat-

te“, berichtet Karl P.  „Und dann 

kam er nicht wieder. Wir haben 

uns erst nichts dabei gedacht. 

Doch dann sahen wir den offenen 

Schachtdeckel. Schrecklich!“

Was war passiert? In einem Schleif-

raum wurde durch eine Fremdfirma 

ein Vorratsbecken mit Brauchwas-

ser befüllt. Die Schachtdeckelöff-

nung des 3,60 m. tiefen Wasser-Vor-

ratsbeckens befand sich zwischen ei-

ner Kantenschleifmaschine und einem 

Stapel Getränkekisten. Nach dem 

Befüllvorgang wurde der Schachtde-

ckel nicht wieder zugeschoben. Ein 

fataler Fehler, der Oliver G. (37) das 

Leben kostete. Dieser betrat nichts 

ahnend den Schleifraum. Von der 

Türrahmenkante bis zur Schachtöff-

nung waren es nur drei Schritte. Die 

Getränkekästen befanden sich rechts 

unmittelbar neben der Schachtdeckel-

öffnung. Oliver G. (37)  übersah die 

65 x 65 cm große Schachtöffnung 

– und stürzte in das eiskalte Was-

ser. „Als wir endlich kapiert hatten, 

was los ist, versuchten wir, Oliver 

zu retten.” Nach dem Abpumpen 

des Wassers durch die Feuerwehr 

konnte Oliver nur noch tot aus dem 

Becken geborgen werden – inklusi-

ve der Flasche, die er eigentlich ord-

nungsgemäß wegstellen wollte. Fa-

zit: Die Arbeit der Fremdfirma hätte 

kontrolliert werden müssen. 

Tod im Wasser-Vorratsbecken

ReReiinnggeeffaallllenen

Mit dieser betriebseigenen Tauch-

pumpe wurde zunächst versucht, 

das Wasser abzupumpen, um 

Oliver zu bergen.
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2. Achtung: 
Zirkusnummer
Schleuderakrobaten gesucht. Für 

eine Nummer, die sich sehen lassen 

kann. Vorwärts- und Rückwärtssalto 

inklusive. Na, wie wär’s?

1. Achtung: 
Verführerisch
Sie hat es besonders auf tollkühne 

Männer abgesehen. Die dürfen ihr 

sehr gern zu nahe kommen. Doch 

Vorsicht an alle Draufgänger: Die 

Dame mit der Delle ist wirklich um-

werfend. 

4. Achtung: Anfänger 
müssen draußen bleiben
Stolperfalle für Fortgeschrittene. 

Bestens geeignet zum Umknicken, 

Abrutschen, Lang-Hinschlagen. 

Wer will noch mal, wer hat noch 

nicht?

2
4

haben. S

„Ich ha

Beruf, w

schon 

Ägypte

wortet 

ist noc

Beruf 

Gärtn
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5. Achtung: Eisenkrake

In den Tiefen des Containers lebt der gemeine 

 Eisenschrott. Gierig streckt er seine Fangarme 

aus, um seine Opfer zu fangen. Die kommen 

 ahnungslos die Treppe runter und werden 

schwuppdiwupp erlegt.  

5

Durch 

diese Öffnung stürzte 

Oliver in das eiskalte 

Wasser, weil die Riffel-

blechabdeckung mit ver-

senkbarem Hebe-

   bügel nach hinten ge-

schoben 

war.
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Lecker! Larissa  (27) 

mag ihr Schüttgut

morgens gern 

 knackig-kross.

Mitsamt dem Gitterrost stürzte Sebastian ca 7m in die Tiefe und verletzte 

sich schwer.

S I C H E R  G E H E N  U N D  S T E H E N

Rudolf war gegen 6.30 Uhr auf der 

Baustelle angekommen. Sein Auf-

trag lautete, eine Wand zu betonieren. 

Nach dem Aufbau der Pumpe stieg er 

gegen 7.00 Uhr über das Gerüst auf 

das Dachgeschoss, um den Ausleger 

der Pumpe zu positionieren und dann 

den Pumpvorgang vor Ort beobachten 

zu können. Das Dachgeschoss war 

großflächig mit einer Plane abgedeckt. 

Was Rudolf weder sehen noch wissen 

konnte:  Unter der Plane in Richtung 

der zu betonierenden Wand verbarg 

sich die Schachtöffnung zum Treppen-

schacht des Gebäudes. „Sie war weder 

Durchbruch durch Laufsteg

K./Hessen. Betonpumpenmaschinist K./Hessen. Betonpumpenmaschinist 
 Rudolf Z. (41) wird diesen Tag nie ver- Rudolf Z. (41) wird diesen Tag nie ver-
gessen. „Innerhalb von Sekunden än-gessen. „Innerhalb von Sekunden än-
derte sich mein Leben. Ich stürzte derte sich mein Leben. Ich stürzte 
7 m tief in einen verdeckten Treppen-7 m tief in einen verdeckten Treppen-
schacht. Die Schachtöffnung war we-schacht. Die Schachtöffnung war we-
der abgesperrt, gekennzeichnet noch der abgesperrt, gekennzeichnet noch 
sonst irgendwie zu  erkennen. Seitdem sonst irgendwie zu  erkennen. Seitdem 
lebe ich mit einer Beinprothese.“lebe ich mit einer Beinprothese.“

abgedeckt, abgesperrt noch irgendwie 

gekennzeichnet“, so Rudolf. Die schon 

auf der Baustelle anwesenden Gerüst-

bauer versäumten es, Rudolf auf die 

Gefahr hinzuweisen. „So ging ich ge-

mäß meinem Auftrag vorwärts auf die 

Plane in Richtung der zu betonierenden 

Wand. Plötzlich trat ich ins Leere, brach 

ein und schlug auf einer Bretterabde-

ckung auf Erdbodenhöhe auf. Das alles 

bei vollem Bewusstsein.“                  

Als der Bauleiter Markus H. (48) we-

nige Minuten später auf der Baustel-

le erschien, traute er seinen Augen 

nicht: „Herr Z. hatte sich vom Trep-

penschacht bis in die Nähe des 

Baucontainers gerobbt und lag dort 

schwer verletzt, aber ansprechbar 

auf dem Erdboden. Ich verständigte 

sofort den Notarzt.“ Unfallursache 

war eindeutig die fehlende Absturz-

sicherung des Treppenschachtes. 

Die spätere Untersuchung ergab, 

dass die Mitarbeiter am Vortag die 

Abdeckung des Treppenschachtes 

entfernt hatten. Dem Bauleiter war 

dies nicht aufgefallen, weil der sonst 

übliche Baustellenrundgang zum 

Feierabend wegen extrem schlech-

ten Wetters unterblieben war. 

Verdeckte Falle
Treppenschacht

Nachgestellt: 

Am Tag vor dem Unfall war der 

Treppenschacht im Dachgeschoss 

noch mit Schalungsmaterial 

abgedeckt.

P./Baden-Württemberg. „Wir haben  

den Schrei gehört und hilflos zu-

gesehen, wie Sebastian nach un-

ten stürzte“, erzählt Schlosser 

Tim C. (27). Er hatte keine Chance. 

Dass er vorausging, wurde ihm 

zum Verhängnis.

In einem Zementwerk werden die Schlos-

ser Tim C., Freddy D. (36) und Sebastian 

B. (28) mit der Reparatur eines Förder-

bandes beauftragt. Um dorthin zu gelan-

gen, müssen sie den Laufsteg eines be-

reits stillgelegten Betriebsteils betreten. 

„Das war auf dem Hinweg auch gar kein 

Problem. Wir sind einfach zur Repara-

turstelle gelaufen und haben dort unse-

re Arbeit gemacht“, so Tim. „Von oben 

sah alles tacko aus.“ Doch was die drei 

Schlosser nicht sehen konnten, war die 

verrostete Unterkonstruktion des Lauf-

steges. „Als Sebastian mit forschem 

Schritt vorausging, brachen plötzlich 

die tragenden Elemente des Laufstegs. 

Sebastian versuchte verzweifelt, ir-

gendwo Halt zu finden, doch er stürzte 

mitsamt dem Gitterrost wie durch eine 

Falltür ca. 7 m in die Tiefe.  Bei seinem 

Sturz streifte er unglücklicherweise 

auch noch eine Stütze. Durch den 

Aufprall wurde er schwer verletzt“, so 

Tim. „Das ganze Becken hat’s ihm 

zerschmettert.“ „Laufstege müssen 

regelmäßig auf ihre Trittsicherheit hin 

überprüft werden“, so die zuständige 

Aufsichtsperson. Gitterroste, die auf 

Trägern aufliegen, sind in Bereichen, 

in denen bei Verrutschen der Roste 

Absturzgefahr besteht, an den vier 

Eckpunkten formschlüssig an den 

Trägern zu befestigen.“

Oben hui, 
unten pfui! Unfallursache war die verrostete Unterkon-

struktion des Laufsteges.
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Rudolf  Z. stürzte 7 m

in den Treppenschacht 

und landete auf  der

Bretterabdeckung auf  

Erdbodenhöhe.
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Tipps zur Anprobe:

Ob Leder oder Textil – jede Biker-

kombi sollte eingebaute Protektoren 

haben. Am besten an Schulter, El-

lenbogen, Rücken, Hüfte, Gesäß, 

Knie, Schienbein und Fußknöchel. 

Das mag nicht sonderlich chic sein, 

sicherer ist es allemal.  

Probieren Sie unbedingt mehrere 

Anzüge an – und das stets auf Ih-

rem Motorrad. Drücken Falten in 

den Kniekehlen oder im Beckenbe-

reich? Sitzen die Protektoren sicher 

dort, wo sie hingehören? Dann ein 

prüfender Blick auf Reißverschlüs-

se und Nähte: Sind sie stabil? 

Grundsätzlich gilt: viele Nähte, viele 

Schwachstellen! Sitzt die Textilkom-

bi noch gut, wenn das Innenfutter 

entfernt ist? Und passt unter das 

Leder-Outfit noch wärmende Funkti-

onskleidung? Schließlich die Gewis-

sensfrage: Wie viel darf’s kosten? 

Die Antwort ist simpel: Geiz ist nicht 

geil. Sicherheit hat ihren Preis.

Motorrad-Schutzkleidung

W E G E U N F Ä L L E

Der Siegeszug der Textilkombis 

scheint unaufhaltsam: Sie sind 

leicht, bequem, relativ wetter-

fest und haben ein hohes Sicher-

heitsniveau erreicht. Doch sind 

Textilfasern wirklich besser als 

Leder? Ein Vergleich:

Während Touren- und Endurofah-

rer, Scooter- und Rollerfans mehr in 

Textil oder Leder?Textil oder Leder?

Richtung Textilbekleidung tendieren, 

bevorzugt der sportliche Biker eher 

die klassische Lederkombi als „zwei-

te Haut“. Leder bietet einen hohen 

Schutz bei Stürzen mit einer kaum 

zu übertreffenden Abriebfestigkeit. 

Nachteilig ist das höhere Gewicht, 

der geringere Wärmeaustausch und 

eine geringere Schweißabsorption 

im Vergleich zu den atmungsaktiven 

kombis sitzen die eingearbeiteten 

Protektoren zuverlässiger an ihrem 

„Einsatzort“ als in den meist wei-

ter geschnittenen Textilanzügen. 

Wer beide Materialien kombiniert, 

vereint die schützenden Eigen-

schaften des Leders an sturzrele-

vanten Stellen mit den bequemen 

und reichhaltig ausgestatteten Tex-

tilanzügen.

Textilien. Dem Hitzestau im Sommer 

begegnen Lederkombi-Hersteller zu-

nehmend mit Cool Leather – einer 

Spezialbehandlung, die Sonnen-

strahlung abweist. Weiterer Trend: 

Wasser abweisendes Leder in Ver-

bindung mit innen aufgebrachter 

Funktionsmembran (z.B. GoreTex). 

Das hält auch längeren Güssen 

stand. Bei gut anliegenden Leder-

Für sicheren 

Fahrspaß sorgt 

die richtige 

Schutzkleidung.

Die Antwort ist simpel: Geiz ist nicht

geil. Sicherheit hat ihren Preis.

schaften des Leders an sturzrele

vanten Stellen mit den bequemen

bindung mit innen aufgebrachter

Funktionsmembran (z.B. GoreTex).

und reichhaltig ausgestatteten Tex-

tilanzügen.

Das hält auch längeren Güssen

stand. Bei gut anliegenden Leder-

Der FahrersitzBeim Hitzestau im Auto lässt die Konzentration deutlich nach.

Optimal eingestellt

Die richtige Sitzposition

kann bei einem Unfall

lebenswichtig sein.

Hitzestress

Wenn das Auto 
zum Brutkasten wird

Das ist kein Tag für Anna Wese-

mann! Das Thermometer zeigt 32 

Grad und sie ist ohnehin total ka-

putt. Jetzt muss sie sich im Berufs-

verkehr noch 45 Minuten nach Hau-

se quälen. Anna öffnet die Tür ihres 

dunkelblauen Golfs. Sofort schlägt 

ihr eine Hitzewelle entgegen, als 

hätte sie einen Backofen geöffnet. 

Hochsommerliche Temperaturen ma-

chen Autofahrern zu schaffen. Hitze be-

deutet Stress: Die Herzfrequenz steigt 

und starkes Schwitzen treibt den Flüs-

sigkeitsverlust in die Höhe. Ermüdung, 

Kopfschmerzen und Abgeschlagenheit 

führen zu verminderter Konzentration 

und es kommt zu verlängerten Reak-

tionszeiten. Oft sind mehr Lenkbewe-

gungen notwendig, um die Spur zu 

halten. Auch Übelkeit und Kreislaufpro-

bleme können die Folge sein. Man wird 

reizbarer. Die Unfallhäufigkeit wächst 

mit jedem Grad Celsius.

1. Die Sitzfläche 

•  Achten Sie beim Einstellen der Sitz-

fläche darauf, dass die Knie beim 

Durchtreten der Pedale nicht durch-

gestreckt sind (Mindestabstand zwi-

schen Oberkörper und Airbag-Lenk-

rad von 25 bis 30 cm).  

•  Sie sollten gut rundum sehen und 

die Instrumente ablesen können 

(Augen etwa auf halber Höhe der 

Frontscheibe). 

•  Die Kniekehlen werden nicht vom 

Sitz berührt.

•  Das Gesäß sollte so nah wie mög-

lich an der Lehne sein.

Optimal eingestellt

2. Rückenlehne 

•  Sitzen Sie so aufrecht wie möglich. 

Das schont den Rücken. 

•  Die Schulterblätter sollten Kontakt 

mit der Lehne haben, auch wenn 

gelenkt wird. 

3. Lenkrad

•  Testen Sie doch mal Ihre Haltung. 

Für ein entspanntes Fahren sollte 

das Lenkrad möglichst steil stehen. 

Die Schultern sollten den Kontakt 

zu Rückenlehne auch dann nicht 

verlieren, wenn Sie das Handgelenk 

oben auf das Lenkrad legen.       

4. Kopfstütze

•  Um beim Heckaufprall optimal ge-

schützt zu sein, sollte die Kopfstüt-

ze so hoch wie möglich eingestellt 

sein (bis max. zur Kopfoberkante). 

•  Je geringer der Abstand vom Hinter-

kopf zur Kopfstütze, desto besser.  

Gute Fahrt!

Plötzlich ist die Notsituation da. Sie müssen schnell und zielgerichtet reagieren, brauchen Zugriff auf Lenkrad 

und Pedale. Ob die gewählte Sitzposition dafür wirklich die richtige ist? Hier ein paar Tipps, wie Sie den Fahrer-

sitz passend einstellen: 

www.bauz.net

Bewahren Sie 
einen kühlen Kopf:

Sonneneinstrahlung hat großen 

Einfluss auf das Autoklima. Mit 

Wärmeschutzverglasung und Son-

nenblenden lässt sie sich verrin-

gern. Öffnen Sie vor der Fahrt alle 

Fenster und die Heckklappe. Das 

baut den Hitzestau ab. Klimaanla-

ge vorhanden? Denken Sie daran, 

die Fenster zu schließen. Die Tem-

peratur sollte nicht unter 18 Grad 

sinken: Erkältungsgefahr. Trinken 

Sie ausreichend: Wasser und ver-

dünnte Fruchtsäfte sind die besten 

Durstlöscher. Vorausschauendes 

Fahren ist angebracht: Bleiben Sie 

trotz Hitzestress kooperativ und 

freundlich. Dafür ernten Sie in den 

meisten Fällen selbst ein Lächeln, 

was wiederum die Laune hebt.
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In der Herrenhäuser Galerie in Hannover zeichneten Bergbau- und Steinbruchs-Berufsgenossenschaft die diesjährigen Preisträger 

des mit 100.000 € dotierten Ideenwettbewerbes vor rund 300 Gästen aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft aus. 

Förderpreis Arbeit · Sicherheit · Gesundheit 2009

Ideen bereiten WegeIdeen bereiten Wege

M o d e r n e r
Schutz fürs Ohr

Darstellung der Belastung mit 

Hilfe von DeSi. 

Lärmmessung – das Programm 

DeSi hilft bei der Wahl geeigneter 

Lärmminderungsmaßnahmen.

Neu im Betrieb 
– sicher eingearbeitet
Statistiken belegen, dass Mitarbeiter von 

Fremdfirmen, die weniger als ein halbes 

Jahr in ihrem Unternehmen beschäftigt 

sind, besonders unfallgefährdet sind. 

Mitarbeiter von ExxonMobil Produc-

tion Deutschland entwickelten deshalb 

Maßnahmen, die Führungskräfte und 

Mitarbeiter im eigenen und fremden 

Unternehmen für dieses Thema sen-

sibilisieren und auf neue Mitarbeiter 

aufmerksam machen sollen. Zudem 

muss der Auftraggeber bereits vor 

Arbeitsantritt über Anzahl, Quali-

fikation, erfolgte Unterweisungen 

und tätigkeitsspezifische Trainings 

schriftlich informiert werden. Die 

StBG vergibt dafür den Förderpreis 

Organisation – Motivation.

Ein Helmaufkleber 

und ein Vermerk im 

Sicherheitspass, den 

jeder Beschäftigte der 

Erdöl- und Erdgasin-

dustrie bei sich hat, 

weisen auf  „neue“ 

Kollegen hin.

Erfahrene Mitarbeiter der Fremdfirma begleiten die „Neuen“ anfangs bei 

ihren Arbeiten im Betrieb. 

Der bekannte Polarforscher Arved Fuchs berichtet über sein Unterneh-

mertum als Abenteurer.

Barock pur: Rund 300 Gäste feierten in der Galerie Herrenhausen in Hannover.

Die stolzen Förderpreisträger nach der Verleihung

Die StBG honoriert ein Gemein-

schaftsprojekt zum Thema Gesund-

heitsschutz. Mitarbeiter des Instituts 

für Fertigteiltechnik und Fertigbau 

Weimar e. V. (IFF) entwickelten mit 

„DeSi“ ein neuartiges Werkzeug 

zur Lärmprävention. Dieses mobile 

Demonstrations- und Simulations-

system informiert Mitarbeiter ein-

dringlich und anschaulich zum The-

ma Lärmschwerhörigkeit und ermit-

telt, welcher Gehörschutz für welche 

Lärmart am besten geeignet ist. 
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Die nachfolgenden Ideen sind ebenso innovativ und erwähnenswert. Hierfür vergibt die StBG alljährlich einen Sonderpreis:

Den Sonderpreis „Gesundheits-

schutz“ vergibt die StBG für eine 

Vorrichtung, mit der Anschluss-

bohrungen in Betonringe für den 

Schacht- und Kanalbau sicher und 

Das QuarryPocket GPS erfasst 

unter anderem Daten zum Bohr-

lochverlauf  und den Bohransatz-

punkten zur Auslegung einer 

Sprenganlage. 

Die Preisträger Janos Faust, 

Martin Herkommer, Johannes 

Kutschera, Christian 

Rammelmeier

Herstellerpreis:
Sprengen  
mit System

Um Unfälle durch Planungsfehler 

bei Bohr- und Sprengarbeiten zu 

vermeiden, entwickelten Mitarbeiter 

von geo-konzept das Datenerfas-

sungs- und Auswertungsprogramm 

Quarry 6.  Hiermit und mit dem dazu 

entworfenen GPS QuarryPocket 

kann der Sprengberechtigte eine 

Sprenganlage unter tatsächlichen 

Bedingungen sicherer und wirt-

schaftlicher planen, ausführen und 

dokumentieren. Dafür vergab die 

StBG den Herstellerpreis.

Bohren ohne Bücken 

Die Unternehmen ESTA Apparate-

bau und WEHA Ludwig Werwein 

entwickelten einen Absaugtisch mit 

Trockenentstaubung. Möglich ma-

chen dies eine versenkbare rück-

wärtige Absaugwand und variabel 

zuschaltbare Randsaugeinheiten. 

Die angeschlossenen Filter werden 

Innovativer 
Absaugtisch

Eine versenkbare 

Absaugwand 

saugt den Polier- 

und Schleifstaub 

ab.

v. li.: Zdenek Kubala, Erich Ren-

nert, Rainer Schmidt und Dieter 

Wimmer vom Betonwerk Katzen-

berger entwickelten die Bohrvor-

richtung. 

Entlastung der Wirbelsäule beim 

Bohren von Betonringen

automatisch gereinigt und staubfrei 

entsorgt. Vorteil: Die Mitarbeiter 

atmen keinen gesundheitsgefähr-

denden Staub ein, die Energie  kos-

ten werden gesenkt und das Raum-

klima verbessert. Für diesen Beitrag 

vergibt die Jury einen Sonderpreis 

in der Kategorie „Hersteller“.

in hoher Qualität hergestellt werden 

können. Dazu wird der Betonring auf 

einem variabel positionierbaren Dreh-

kranz fixiert. Durch die entsprechende 

Bauhöhe und eine stufenlosen Hö-

henverstellung der Bohrmaschine 

können jetzt Anschlussbohrungen 

in aufrechter Körperhaltung und mit 

geringem Kraftaufwand eingebracht 

werden. 

In der Kategorie „Sicherheitstech-

nik“ zeichnete die StBG Henning 

Krebber-Hortmann, Mitarbeiter der 

Hülskens GmbH, aus. Er entwickelte 

eine Vorrichtung, die die Montage 

bzw. Demontage von Stützringen 

auf Untergurttragrollen sicherer und 

schneller macht. Die Tragrolle wird in 

einem Arbeitsgang hydraulisch auf 

die in einer Betonform eingesetzten 

Stützringe geschoben. Die notwendige 

 Energie für den Betrieb der Hydraulik-

anlage liefert ein Radlader. Wäh-

rend des Betriebs ist die Schalung 

sicher verschlossen. Der Vorgang 

kann problemlos von einem Mitar-

beiter ausgeführt werden. 

Eine runde Sache
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Dann legt er sich auf den Rücken und 

macht einen Handstand. Das heißt, er 

streckt den Käferpopo nach oben, den 

Kopf in den Sand und breitet ein we-

nig die Flügel aus. Wenn es kälter wird 

in der Wüste, bildet sich Tau auf den 

riffeligen Käferflügeln. Das Tauwasser 

rinnt in den Rillen entlang, dem Käfer 

direkt in den Mund. So trinkt er immer 

genau die Menge, die er braucht.

Er ist ein Überlebenskünstler im Wü-

stensand. Tagsüber flitzt er über die 

Dünen auf der Suche nach Futter. 

Mittags versteckt er sich vor der er-

barmungslosen Hitze im Sand. Auch 

nachts gräbt er sich ein, um der Kälte 

zu entkommen. Um zu überleben, hat 

der Nebeltrinker-Käfer einen Spitzen-

trick entwickelt. Jeden Abend klettert 

er ganz oben auf eine Sanddüne. 

V E R M I S C H T E S

Das Lösungswort heißt:

Absender

Name/Vorname:

Straße:

PLZ/Ort:

Betrieb:

Telefon:

An die StBG-Hauptverwaltung

Peter Schrandt, Stichwort: BAUZ

Theoder-Heuss-Straße 160

30853 Langenhagen

1. Preis

2. Preis

2 Wochen 
Korfu
für 2 Personen

Wochenendtrip 
nach Nizza
für 2 Personen

3. Preis
Wochenendtrip 
nach Berlin
für 2 Personen

4. – 5. Preis
je 1 Tourenrad 
für Damen und Herren

6. – 10. Preis 
je 1 hochwertiger 
Volleyball

11. – 20. Preis
je 1 Reisetasche

www.bauz.net

Doch irgendwann lockten die Sand-

berge nebenan. So kamen die Jugend-

lichen auf die Idee, durch einen Zaun-

spalt in das Kieswerk einzudringen und 

trotz Warnschildern das Gelände zu be-

treten. Dort kletterten sie auf einen 15 m 

hohen Sandhaufen, der aus ca. 2.000 

Kubikmetern Sand bestand. Was keiner 

der Jugendlichen wusste: Im Inneren 

des Sandhaufens befand sich ein Trich-

ter. Dieser entsteht, weil unterirdische 

Förderbänder den Sand in der Mitte aus 

dem Berg abziehen. Beim Durchlaufen 

geriet der Sand plötzlich in Bewegung. 

Ein 15-jähriger Junge hatte keine Chan-

ce mehr, dem Sog der Sandmassen 

zu entkommen. Er wurde durch den 

nachrutschenden Sand in die Tiefe ge-

zogen und verschüttet. Die alarmierte 

Feuerwehr musste die Bergungsver-

Mitmachen 
und gewinnen.

Raten Sie mit – es lohnt sich! Der 

Hauptgewinn ist eine zweiwöchige 

Reise  für zwei Personen nach Korfu. 

Außerdem winken viele weitere tol-

le Preise. Einfach BAUZ lesen und 

 Fragen beantworten. Schreiben Sie 

das Lösungswort,  Ihren Namen und 

Ihre Adresse in den Coupon oder 

auf die beiliegende Karte – und ab 

damit per Post an die Steinbruchs-

Berufsgenossenschaft!

Einsendeschluss ist der 15.8.2009*

Gewinnfragen:
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Sand-Wunder

Der Nebel-
trinker-Käfer

suche zwischendurch mehrfach abbre-

chen, da für sie ebenfalls Lebensgefahr 

durch nachrutschenden Sand bestand. 

Erst durch einen Radlader konnte der 

Sand gefahrlos abgetragen werden. 

Zwei Stunden nach dem Unfall konnte 

der verschüttete Junge nur noch tot ge-

borgen werden. Er war im Sand erstickt. 

Seine Freunde werden von Notfallseel-

sorgern betreut.

15-Jähriger erstickt in Sandhalde

Der Nachmittag begann für die Jugendlichen fröhlich und entspannt. Sie 

hatten sich in der Nähe eines Kieswerks getroffen, um gemeinsam zu 

grillen und zu baden. 

Todesmutig

*Teilnahmeberechtigt sind ausschließlich Beschäftigte aus Mitgliedsbetrieben der StBG.

1. Damit lassen sich Materialanbackungen entfernen.

1
            

2. Wer sich unter anhaftendem Material aufhält, riskiert ... zu werden.

    
2

 
3

      

4. Ist der optimal eingestellt, schützt das bei Unfällen.

    
5

    
6

 

5. Die ist nicht zulässig bei Tätigkeiten im Silo.

           
7

6. Die sind an vier Eckpunkten formschlüssig am Träger zu befestigen.

8
           

7. Wenn der läuft, darf das Füllgut auf einer Halde nicht betreten werden.

9
  

10
            

3. Bei Arbeiten im Silo ist das anzulegen.
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